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Beendigung des Kriegszustandes mit Rußland.
Brest -Litowsk , 10. Febr. (W. B .)

In der heutigen Sitzung teilte der Vor¬
sitzende der russischen Delegation mit,
daß Ruhland unter Verzicht auf
die Unterzeichnung eines solennen
Friedensvertrages den Kriegs¬
zustand mit Deutschland , Sster-
reich - Ungarn , der Türkei und
Bulgarien für zu Ende erklärt
und gleichzeitig Befehl zur völligen
Demobilisation der russischen
Streitkräfte an allen Fronten
erteilt habe.

DerFrieden mit der Ukraine
Brest-Litowsk, 10. Febr . (W . B .) Der Friedensvertrag

zwischen, Deutschland!!, Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der
Türkei einerseits und der ukrainischen Volksrepublik anderer¬
seits lalltet in seinen hauptsächlichsten Punkten:

Da das ukrainische Volk sich ini Laufe des gegenwärtigen
Weltkrieges als unabhängig erklärt und dien Wunsch, aus-
ved rückt hat , zwischen der ukrainischen Volksrepublik und den
mit Rußland ini Kriege befindlichen Mächten den Frieden s-
zustand herzustellen, haben die Regierungeu Deutschlands,
Oesterreich-Ungarns , Bulgariens und der Türkei beschlossen,
niit der Regierung der ukrainischen Volksrepublik einen
Friedensvertrag zu vereinbaren ; sie wollen , damit den, ersten
Schritt tun , zu einerri dauerhaften unb für alle Teile ehren
vollen Weltfrieden , der nicht nur den Schrecknissen des
Krieges ein Ende setzen, sondern auch zur Wiederherstellung
der fveundschafüichen Beziehungen zwischen den Völkern aus
politischem, rechtlichem, wirtschaftlichem und geistigem Gebiet
führe,i soll.

Zu diesem .Zweck sind die Bevollmächtigten der vorbo-
Zeichnetm Regierungen zur Einleiturig von Friedensver¬
handlungen iir Brest-Litowsk zusamm en getreten und haben
sich nach Borlage ihrer in guter und gehöriger Form be¬
fundenen Vollmachten geeinigt.

Di« vertragschliegende,i Parteien sind entschlossen, mit-
einander fortan in Frieden und Freundschaft zu leben.

Zwischen Oesterreickr-Ungarn einerseits und der ukrai¬
nischen Volksrepublik andererseits werden , insoweit diese
beiden Mächte aneinairder grenzen werden , jene Grenzen
bestehen, welche vor Ausbruch des gegenwärtigen Krieges
zwischen der osterreichischmngarischcn Monarchie und Russ¬
land bestanden haben.

Weiter nördlich wird die Grenze der ukrainischen Volks¬
republik von Tarnograd angefangen in, allgemeinen in der
Linie : Bjelgoraj —Schtchcbrichin—Krasnostaw —Pugatschow
" Radin —Mefhirjetfchje —Sarnaki —Melnik —Wysoko —Li°
lowsk—Kamenez — Litowft —Prushanp — Wydonowskojescc
verlausen . Im einzelnen wnrd diese Grenze nach den ethno»
straphische» Verhältnissen und unter Berücksichtigung der
Wünsche der Bevölkerung durch eine gemischte Kommission
festgesetzt werden.

Die Räumung der besetzten Gebiete wird unverzüglich
nach der Ratifikation des gegenwärtigen Friedcnsvcrtrages
beginnen . Die Art der Durchführung der Räumung und
bis llebergabe der geräumten Gebiete werden durch Bevoll¬
mächtigte der interessierten Teile bestimmt worden.

Die vertrag,schliehendlcu Teile verzichten gegenseitig auf
ben Ersatz ihrer Kriegskosten , d. h. der staatlichen Aufwen¬
dungen für die Kriegführung , sowie auf den Ersatz der
^negsschäden , d. h. derjenigen Schäden , die ihnen und
ihren Angehörigen in den Kriegsgcbieten durch militärisch«
Wvssnahmen mit Einschluss aller in Feindesland vorge-
kwmmenen Requisitionen entstanden sind.

Die beiderseitigen Kriegsgefangenen werden in ihre Hei¬
mat entlassen werden , soweit sie nicht mit Zustimmung des
Auscnthaltsstaates in seinen Gebieten zu bleibeu oder sich
iu eiu anderes Land zu begeben wüirschen. Die Regelung
der hierinit zusammenhängenden Fragen erfolgt durch die
iu Artikel 8 vorgesehenen Einzelverträge.

Heber die wirtschaftlichen Beziehungen zwiscbcu den Vec¬
tra gschliessen den Teilen wird vereinbart:

1. Die vertragschliehenden Teile verpflichten sich gegen¬
seitig. unverzüglich die wirtschaftlichen Beziehungen anzu¬
knüpfen und den Warenaustausch auf Enind folgender Be-
stim,nungen zu organisieren:

Bis zuin 31 . Juli des laufenden Jahres ist der gegen¬
seitige Austausch der Ueberschüsse der wichtigsten landwirt¬
schaftlichen und industrielle » Produkte zur Deckung der lau¬
fenden Bedürfnisse durchzuführen.

Die Mengen und die Art der Produkte , deren Austausch
iu dem vorhergelfendeu Absatz, vorgesehen ist, werden auf
jeder Seite durch eine Kommission festgestellt, die aus einer
kleinen Anzahl von Mitgliedern beider Seiten besteht und
sofort noch Unterzeichnung des Friedens Vertrages zusam-
men tritt.

Der Austausch der Waren erfolgt tm Wege des freien
Verkehrs unter den Bedingungen eines provisorischen Han¬
delsvertrages.

Soweit nichts anderes vorgesehen ist, sollen den wirt¬
schaftlichen Beziehungen zwischen den vertragschliessendcn
Teilen provisorisch bis zum Abschluss eines endgültigen
Handelsvertrages , jedenfalls aber bis zum Ablauf von min¬
destens sechs Monaten nach Abschluss des Friedens zwischen
Deutschland , Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der Türkei
einerseits und ben zurzeit mit ihnen im Krieg befindlichen

! europäischen Staaten , den Bereinigten Staaten von Amerika
und Japan andererseits folgende Befilmungen zu Grun^
gelegt werden:

für die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem Deut¬
schen Reich und der ukrainischen Volksrepublik diejenigen
Vereinbarungen , die in den Bestimmungen des deutsch-rus¬
sischen Handels - und SchiffahrtsVertrages von 1894/1904
medergelegt sind.

Der allgemeine russische Zolltarif vom 13./26 . Januar
1903 bleibt ausrechterhaltcn.

Die vertragschliesscndeu Teile verpflichten sich, den gegen¬
seitigen Verkehr durch keinerlei Einfuhr -, Ausfuhr - oder
Durchfuhrverbote zu hemmen und die freie Durchfuhr zu
gestatten.

Kein Teil wird die Begünstigungen in Anspruch neh¬
men , welche der andere Teil irgend «in,ein anderen Staate
auf Grund einer bestehenden oder künftigen Zolleinigung,
wie sie z. B . zwischen dem Deutschen Reiche und dem Tross-
Herzogtum Luremburg besteht, oder im kleinen Grenzver¬
kehr bis zu einer Grenzzone von 15 Kilometer Breite ge¬
währt oder gewähren wird.

Die Herstellung der öffentlichen und privaten Rechtsbe-
ziehuugeu , der Austausch der Kriegsgefangenen und der
Ziviliuterincrten , die Amncstieftage sowie die Frage der Be¬
handlung der in die Gewalt des Gegners geratenen Han¬
delsschiffe werden in Einzelverträgen mit der ukrainisckjen
Volksrepublik geregelt , welche einen wesentlichen Besiaud-
teil des gegenwärtigen Friedensvertrages bilden und , soweit
tunlich, gleichzeitig mit diesem iu Kraft treten.

Der gegenwärtige Friedensvcrtrag wird ratifiziert wer¬
den. Die Ratifikationsurkunden sollen tunlichst bald in
Wien ausgetauscht werden . Der Friedensvertrag tritt , so¬
weit darüber nichts anderes bestimmt wird , mit seiner Ra !i-
fikation in Kraft . Zu Urkunde dessen haben die Bevollmäch¬
tigten diesen B ertrag unterzeichnet und mit ihren Siegeln
versehen.

Ausgefertigt in fünffacher Urschrift in Brest-Litowsk am
9. Februar 1918 . (Unterschriften .)

»

Brest-Litowsk, 10. Febr . (W . B .) Der in Artikel 8 vor¬
gesehene deutsch-ukrainische Zusatzvertrag ist gleichfalls am
heutigen Tage unterzeichnet worden . Er enthält Bestimmun¬

gen über folgende Gegenstände : Wiederherstellung der kon¬
sularischen Beziehungen , Wiederherstellung der Siaat ^ver-
träge , Wiederherstellung der Privatrechte , Ersatz für Zivll-
schädeu, die durch die Kriegsgesetze oder völkerrechtswidrige
Akte augerichtet worden find , Austausch der Kriegsgefange¬
nen und der Zivilinternierteu , Pflege der Grabstätten der in
Feindesland Gefallenen , Fürsorge für die Rückwanderer,
Amnestie , Behandlung der in die Gewalt des Gegners ge-
falleiren Kauffahrteischiffe.

Line Ansprache des Kaisers in Homburg
Hon ' burg v. d. H., 10. Febr . Die Nachricht vom Fried,eus-

schlirss mit der Ukraine traf den Kaiser an einem Tage , an
dem er zum Besuch der Kaiserin in Homburg weilte . Etwa
4 bis 5000 Einwohner der Stadt zogen in festlichem Zuge
iu das Schloss, au ihrer Spitze der Magistrat und die Stadt-
vervrdfteten . Auf eine Ansprache des Oberbürgermeisters
Luebke, der der Hoffnung Ausdruck gab , dass bald der all-
gcm eine Friede geschlossen werden möge , antwortete der
Kaiser , der mit der Kaiserin aus den Balkon des Schlosses
getreten war . folgendermaheu:

Meine lieben Hymburger ! Ich danke Euch von ganzem
Herzen fiir die schlichte Feier und die warmen Worte , die
Euer Stadtoberhaupt soeben zu mir gesprochen hot. Es sind
sckgvcre Zeiten über uns hingegangen . Ein jeder hat sein«
Last zu tragen gehabt . Sorgen und, Trauer , Kummer und
Trübsal , nicht zum mindesten her, der jetzt vor Euch steht.
In ihm vereinigt sich Sorge und Schmerz um ein ganzes
Volk und sein Leid . In diesem selben Hofe habe sch da¬
mals 1870 und 71 die Hamburger als kleiner Junge stehen
sehen unter Führung vom alten Jacobs , als sie nach grossen
Siegcsnachrichten meiner seligen Frau Mutter ihre Huldig¬
ung barbrachten , ein Bild,, das sich mir ewig in die Seele
eingeprägt hat . Ich . habe damals nicht geahnt , dass es mir
bestimmt sein sollte, zur Erhaltung dessen, was damals
mein Grossvatcr und mein seliger Batcr erworben und er¬
rungen haben , kämpfen zu müssen. Es hat unser Herrgott
entschieden mit unserem deutschen Volke noch etwas vor.
Deswegen hat er cs in die Schule genommen , und ein jeder
ernsthaft und klar Denkende unter Euch wird mir zugeben,
dass es notwendig war . Wir gingen - oft falsche Wege.
Der Herr hat uns durch diese harte Schule darauf hinge¬
wiesen , wo wir hin sollen. Zu gleicher Zeit ist die Welt
nicht auf dem richtigen Wege gewesen. Und wer die Ge¬
schichte verfolgt hat , kann beobachten , wie es unser Herrgott
mit einem Volk nach dem andern versucht hat , die Welt aus
den richtigen Weg zu bringen . Den Völkern ist es nicht ge¬
lungen . Das römische Reich ist versunken,, b<as fränkische
zerfallen und das alte deutsch« Reich auch. Run hat er uns
Aufgaben gestellt. Wir Deutsche, die wir noch Ideale
haben , sollen fiir die Herbeiführung besserer Zeiten wirken,
wir sollen kämpfen fiir Recht, Treue und Sittlichkeit . Unser
Herrgott will den Frieden , aber einen solchen, in deni die
Welt sich anstrengt , das Recht und das (<mte zu tun . Wir
sollen der Welt den Frieden bringen . Wir werden es tim
auf jede Art . Gestern ist es im Gütlichen gelungen . Der
Feind , der von unseren Heeren geschlagen, einsieht, dass es
nichts mehr mitzt zu fechten, und der uns die Hand ent¬
gegenhält , der erhält auch unsere Hand . Wir schlagen ein.
Aber der , welcher den Frieden nicht annehmen will , sondern
im Gegenteil , seines eigenen und unseres Volkes Blut ver-
giessend, den Frieden nicht haben will , der muh dazu ge¬
zwungen werden . Das ist jetzt unsere Aufgabe , dafür müssen
jetzt wir alle wirken , Männer und! Frauen . Mit den Nach¬
barvölkern wollen wir iu Freundschaft leben, aber vorher
muss -der Sieg der deutschen Waffen anerkaimt werden.
Unsere Truppen werden ihn weiter unter unserem grossen
Hindenburg erfechten. Dann wird der Friede kommen, ein
Friede , wie er notwendig ist für eine starke Zukunft des
Deutschen Reiches , und der den Gang der Weltgeschichte be¬
einflussen wird . Dazu müssen uns die gewaltigen Mächte
des Himmels beistehen . Dazu mag ein jeder von Euch, vom
Sä )ulkindc bis zum Greise hinaus immer nur deni einen Ge¬
danken leben : Sieg und ein deutscher Friede ! Das deut¬
sche Vaterland soll leben , Hurra!



r

Großes Hauptquartier, 10. Februar.
(W . B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An einzelnen Stellen der Front Artilleriekamps . In
Erkundungsgefechten wurden nahe an der Küste Belgier
und Franzosen , nordöstlich von ^ petit , sowie zwischen Cam-
bray und St . Quentin Engländer gefangen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Im Maasgebiet beiderseits der Mosel und in einzelnen

Abschnitten nordöstlich und östlich von Nancy erhöhte Tätig,
keit des Feindes . Französische Erkundungs -Abteilungen
drangen in der Selle -Nisderung vorübergehend in unsere
Linien bei Allendorf ein ; in der Gegend westlich von Bla¬
mont wurden sie vor unseren Hindernissen abgewiesen.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Eeneralquartiermeister : Ludendorss.

Wiener Generalstabsbericht vomlO.Fcbr.
Wien , 10. Febr . (W . B .) Amtlich wird verlautbart:
Auf der Hochfläche der Sieben Gemeinden und östlich

der Brenta lebhafte Artillerietätigkeit.
Der Chef des Generalstabes.

Kapitän von Müller und der Papst.
Die Bemühungen des Papstes um die Linderung des

Loses der Kriegsgefangenen sind allgemein bekannt , doch
verdient es eine besondere Erwähnung , datz die päpstliche
Vermittlung auch an der kürzlichen Entlassung des Kapitän-
leutnants v. Müller nach Holland eine gewichtige Rolle
gespielt hat . In kr Tat hat sich Benedikt XV ., auf eine
an ihn gerichtete Bitte bei der englischen Regierung für den
Kapiän der „Emden " verwandt . Durch den englischen Ec°
sandten beim Vatikan wurde dann mitgeteilt , dah dem
päpstlichen Wunsche entsprochen worden sei. Es geziemt
sich, den Anteil des Papstes an einer Begebenheit , die jeden
Deutschen erstellt hat , mit Dank festzustellen. (Frkf. Ztg .)

Nach dem Streik.
Berlin , 9. Febr . (W . B .) Die aus Anlah des Streiks

ergangenen einschränkenden Bestimmungen auf dem Gebiete
des Versammlungswesens find wieder ausgehoben . Be¬
triebsversammlungen sind demgemäß bis auf weiteres nicht
mehr anzeigepflichtig . Versammlungen , in denen öffentliche
Angelegenheiten erörtert werden , können wieder zugelassen
werden.

— Das Reichstagsmandat des Abg . Dittmann (U-Soz .),
der wegen versuchten Landesverrats zu fünf Jahren Fe¬
stungshaft und wegen Widerstandes gegen die Staats¬
gewalt zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wurde
(der Vertreter der Anklage hatte sechs Jahre Zuchthaus
beantragt ), erlischt nicht, sondern ruht nur in seiner Aus¬
übung während der Dauer der Freiheitsstrafe , da dein Ver¬
urteilten tot bürgerlichen Ehrenrechte nicht aberkannt wur-

ver Einfluß des uneingeschränkten
U-Vootkrieges auf die Hilft Amerikas.

Als jetzt vor einein Jahre Deutschland nach der Nieder¬
werfung Rumäniens zu 'bicr scharfen Waffe des ungehemm¬
ten U-Boot -Krieges griff, stand es im Zeichen des Schiller¬
wortes aus dem Wallenstein:

„Vorwärts mutzt Du,
denn rückwärts kannst Du nun nicht mehr ".

Ohne Anwendung dieser tödlichen Waffe gegen Eng¬
land wäre dessen feiger Plan , ohne selbst viel zu wagen
und ohne seine Flotte selbst einzusetzen, durch die völker¬
rechtswidrige Absperrung aller Zufuhren uns langsam zu
erdrosseln, allem Anschein nach gelungen und hätte unser
Volk auf Jahrhunderte zu Sklaven der Westmächte gemacht.
Die Feindschaft Amerikas aber , die damals als schwarze
Wolke drohend! am Himmel der deutschen 'Zukunft stand,
war uns ohnedies sicher, da Präsident Wilson , möglicher¬
weise auf Grund einer geheinien Abmachung mit England,
wie Professor Usher in einem im März 1915 in New Park
veröffentlichten Buche behauptete , von Anfang an die Poli¬
tik der Vereinigten Staaten auf den Sieg der Entente ein¬
gestellt hatte.

Es konnte für uns von Anfang an nicht der geringste
Zweifel bestehen, dah Amerika auch seine Scheinneutralität
aufgeben würde , wenn es damit hoffen durste , der Entente
den Sieg zuzuwenden.

Heute , nach einem Jahre , fleht zwar die schwarze Wolle
immer noch am politischen Horizont , aber heute wissen wir,
datz aus ihr kein verderbenbringender Blitz auf uns nieder¬
zucken wird , ja , datz die schwarze Riesenwolle nur mehr eine
große Attrappe ist, deren Ungefähilichkcit auch die politisch
Harmlosen bereits einzusehen beginnen . Zwar hat der
amerikanischc Kriegsmimster Baker kürzlich, offenbar mn
das Grauen nach! dem russischen und italienischen Nieder¬
bruch im Kreise der Entente zu barmen , der Welt mit Rie¬
seuzahlen über dias in der Bildung begriffene amerikanische
Heer zu imponieren gesucht, nach der Art von Kindern , die
dann anr lautesten sprechen, wenn sie sich mn ineisten
fürchten.

Aber für den Wissenden waren seine Zahlen nicht gar
so grauenerregend , wie er annahm , da sie nur die Zahlen
der großen amerikanischen Militärvorlage Wiedergaben,
ohne zwischen Papiersoldaten und wirklichen Soldaten zu
unterscheiden, obwohl das der springende Punkt ist. Aber

den. Abg . Dittmann vertritt den Wahlkreis Düsseldorf 1
(Lennep , Remscheid, Mettmann ).

Die neuen Steuervorlagen.
Berlin , 9. Febr . (W . B .) Gegenüber etwaigen mihver-

stäMichen Auffassungm der Meldung , datz der Bund es rat in
seiner Ätzung vom 7. Februar den Entwurf eines Gesetzes
über eine Aenderung des Kriegssteuergesetzes vom 21. Juni
1916 angenommen habe , ist festzustellen, datz die beschlossene
Aenderung sich lediglich auf ibie etatsrechtliche Verrechnung
bezieht. Reue Sleuesvorlagcn sind in, Bundesrat noch
nicht verhandelt worden , was auch nicht geschehen konnte,
weil sie ihm noch garnicht zugegangen sind, vielmehr die
Vorlegung des neuen Steuergefetzes beim Bundesrat erst
für die nächste Zeit in Aussicht genommen ist. Dement¬
sprechend werden auch dem Reichstag die neuen Vorlagen
noch nicht mit dem Etat , sondern erst kurz vor der Osterpause
zugehen können.

Der Kriegsral der Alliierten.
Abberufung Cadornas.

Lugano , 10. Febr . Cadorna wurde aus dem Enten,te-
Krisgsrat abberufen und durch Eiardino , den bisherigen
italienischen Unterstabschef und früheren Kriegsminister er¬
setzt. Die Gründe , die diesen Wechsel im jetzigen Augenblick
herbeigeführt haben , sind noch unbekannt.

Italienische Ansprüche.
Das „Berliner Tageblatt " berichtet aus Lugano : Die

„Tribuna " gibt angeblich aufgrund sicherer Mitteilungen,
den die italienischen Gebietsansprüche betresfeyden Teil des
in Paris vereinbarten Entente -Programms wieder . Ita¬
lien soll danach die militärische und diplomatische Unter¬
stützung der Verbündeten zur Erreichung seiner natürlichen
Grenzen in den rättschen und julischen Alpen sowie im Nord¬
teile der Adria erhalten
«7' t «i - ii—ytt,  r , .-„Tim ' ' lir«s»V .rvar.. ; - v:

Amerika.
Washington , 8. Febr . (W . B .) Reutermeldung . Zur

Erleichterung der Getreidelieserung an die Alliierten hat
Mc . Adoo , der Generaldirektor der Eisenbahnen die Anwei¬
sung erteilt , den Eetreidesendungen den Vorrang einzu-
räumen.

Lokalnachrichtev.
* Der vorgestrigen freudigen Kunde von der Unterzeich¬

nung des ersten Friedensschlusses iir diesem Kriege ist heute
eine zweite gefolgt , die gleichfalls iin ganzen deutschen Bater-
lande Freude und Dankgefühl erweckt. Rußland hat in
Brest-Litowsk durch den Führer seiner Delegatton mftteilcn
lassen, dlatz es den Kriegszustand mit km Vierbund für zu
Ende erklärt und gleichzeitig Pest ^' zur völligen Demobili-
sation der gesamten russischen Streitkrästc erteilt habe. Also
auch uiit Rußland wird cs bald Frieden geben. Die Er-
cigmffe vour 9. und 10. Februar sind für die weitere Kricgs-
führung mit irnseren anderen Gegnern von allerhöchster Be¬
deutung . Wir dürfen danach die Hoffnung hegen , daß

auch- abgesehen davon könnten uns die I V- Millionen Mann,
die Amerika noch im Laufe dieses Jahres ins Feld stellen
will , nicht schrecken, zumal besonnene Sachverständige selbst
auf der Seite unserer Feinde zu der Erkenntnis gekommen
sind, datz zu eurem ernsthaften Versuche, Deutschland nie¬
derzuringen , mindestens 2 Millionen kricgstüchttgcr Trup¬
pen in die Wagschale geworfen werden müßten , nicht aber
am-erkanische Fried enssoldaten , die besten Falles ein . gutes
Rohmaterial für künfttge Feldsoldaten abgeben können.

Doch auch wenn man die Angaben ohne Einschränkung
gelten läßt , könnten uns seine Zahlen nicht schrecken, weil
Amerika dann im höchsten Falle , da es doch sein Land an¬
gesichts der merikanischen und japanischen Gefahr nicht ganz
von Truppen entblößen kann, höchstens 1 Million Mann
nach Europa senden könnte , die dann bald das Schicksal des
rumänischen Heeres erleiden würdjen.

Darüber hinaus aber kann uns selbst das größte und
mllitärisch völlig auf der Höhe stehende amerikanische Heer
nicht schrecken, weil seit dem 1. Februar 1917 der unge¬
hemmte U-Boot -Krieg seine volle , alle Voraussagen weit
übertreffende Wirkung getan ! und es einfach unmöglich ge¬
macht hat , daß Amerika ein in Betracht kommendles Riesen-
Heer nach Europa wirst und Mit allem Nötigen dauernd ver¬
sieht. Auch bei unseren Feinden hat sich diese Erkenntnis
bereits durchgerungen , was am besten die Erörterungen in
der Presse beweisen , ob sich Amerika nicht darauf be¬
schränken sollte, statt Soldäten zu schicken, die Entente mit
Lebensmitteln und Kriegsmaterial lieber aus reicher!d zu
versehen.

Will Amerika das zur Niederwerfung Deuljjchlands
notwendige Heer von etwa 2 Millionen Mann tatsächlich
seinen Feinden zur Verfügung stellen, so würden dazu nach
einer Berechnung des unter dem Pseudonym Nautilus im
„'Nieuwe Rotterd arische Courant " schreibenden Marine¬
sachverständigen mindestens 20 Millionen Br . Reg . To.
Neubauten bis zum 1. Januar 1919 erforderlich sein, und
zwar 10 Millionen Br .-Reg .-To . für den eigentlichen Trans¬
port des Heeres , 8 Millionen Br .-Reg .-To . zuin Ersatz der
voraussichtlichen Versenkungen infolge des U-Bootkrieges,
und 2 Millionen Br .-Reg .-To ..' um das bereits jetzt iir der
Versorgung der bürgerlichen! Bevölkerung der Entente be¬
stehende, kaum erträgliche Defizit einigermaßen auszu-
gleichen.

Da aber die Entente mit Ausnahme Amerikas nach den
Angaben ihrer eigenen Staatsmänner höchstens 5 Millionen
Br .-Reg .-To . bis dahin bauen kann, würden auf Amerika

weitere Friedensschlüsse in nicht allzugrotzer Ferne sind,
mögen sich auch die westlichen Gegner noch so kriegerisch
weiter gebärden.

* Königstein , 11. Febr . Im „Nassauer Hof " fand gestern
nachmittag eine außerordentliche Ausschutzsitzung der Allg.
Ortskrankenkasse Königstein statt . Dieselbe war in Anbetracht
der für alle Mitglieder tief einschneidenden und dlaher wich¬
tigen Tagesordnung auch sehr gut besucht. Der stellvertr.
Vorsitzende des Ausschusses, Herr Ph . Fcger -Falkenstein,
stellte zunächst fest, datz die Einladung zu dieser Sitzung
ordnungsmäßig erfolgte und betonte , dah es leider nun die
5. Kriegstagung sei, die dein Ausschüsse beschieden. Einen
kleinen Anfang zuni Frieden aber hätten wir bereits jetzt
erlebt , weshalb wir wohl berechtigte Hoffnung habm dürf¬
ten , datz der Friede an allen Fronten endlich einkehren und
der Vorsitzende dies Ausschusses (der seit Kriegsbeginn zu
dem Heere einberufen ) wieder selbst die Sitzungen leiten
könne. Dann wurden als Beisitzer für die Arbeitgeber Herr
Hofspenglermeister Ohlenichtäger -Könioftein und für die Vcr-
sich>erten Herr Karl Schuckart-Königstein gewählt . Als Schrift¬
führer fungierte , wie früher , Herr Bauunternehmer Bind.
Falkenstein . Zur Beratung und Beschlußfassung kamen die
vom Vorstande aufgrund einer Bundesratsverordnung for-
mulierten Vorschläge zur Abänderung der Satzungen . Erster
Punkt war die Abänderung dies § 19. Danach erfährt der
Erundlohn der seither besteheirden 8 Lohnklassen eine Er¬
höhung und um den jetzigen Lohnverhältnisfen gerecht zu
werden , ist die Schaffung zweier neuer Lohnklassen vorge¬
sehen und zwar mit einem Emndlohn von 9 und 10 M.
Zwei Vorstandsmitglieder gaben hierzu sachdienliche Auf¬
klärung , aber die Mehrzahl der Arbeitgeber lehnten den Vor¬
stand svorschlag ab , während die Versicherten in ihrer Mehr¬
zahl demselben zustimmten . Um nun diesen Punkt einer
neuen Ausschutzsitzung nicht noch einmal zur Beschlutz¬
fassung vorlegen zu inüsfen oder schließlich dem Oberver¬
sicherungsamte die letzte Entscheidung hierüber zu über¬
lassen, machte Herr Feger kn Vermittelungsvorschlag , an¬
statt der im Vorstandsvorschlag gefetzten Höchstlohngrcnze
von 10 Jl  es bei 9 J(  zu belassen, umsomehr , da andere
Kassen die Höchstgrenze des wirklichen Tagesverdienstes ans
8 M festgesetzt und nur die große Frankfurter Kasse 10
hierfür ein geführt habe . Diesem Vorschlag des fieUocrtr.
Vorsitzenden stimmten denn auch beide Gruppen emstimung
zu. Als zweiter Punkt stand zur Diskussion die Erhöhung
der Beiträge von 4V- auf 5 vom Hundert . Herr Feger so¬
wie der Vorsitzende des Vorstandes Herr Fischer und ein
weiteres Verhandlungsmitglied gaben die Gründe au , welche
diese Erhöhung notwendig machen. Die Zustimmung des
Ausschusses erfolgte wieder einstimmig . Der dritte Punkt
betraf erweiterte Kassenleistungen (Mehrleistungen ), welche
nach längerer Aussprache gleichfalls einstimmige Genehmig-
ung beider Gruppen des Ausschusses fandeir . Eine Ab-
änderung erfahren ! hiernach die § 20 , Abs. 1, Ziff . 2, 22 und
27, Abs. 2 kr Satzung . Es wird zur Neueinführung kom-
inen die Erhöhung des Krankengeldes bei verheirateten ! Mit¬
gliedern nach der Zahl der Kinder unter 14 Jahren und An¬
gehöriger , die 'der Versicherte bisher von feinem Arbeitsver¬
dienst ganz oder überwiegend unterhalten . Lehrlinge , die
ohne Entgelt beschäftigt, werden in Zukunft der ersten
Lohnstufe zugezählt und erhalten Krankengeld der 1. Stufe.
Wird Krankenhauspflege einem Versicherten gewährt , der

rund 15 Millionen Br .-Reg .-To . entfallen , während nach
den eigenen Angaben der berufensten ainerikanischen Sach¬
verständigen die amerikanische Leistungsfähigkeit nicht über
2 oder 2‘/* Millionen Br .-Reg .-To . hinausgeht . Dabei ist
zu bemerken, daß 'Nautilus seinen Berechnungen überall die
feindlichen Angaben zugrunde gelegt hat , die, soweit es bis¬
her möglich war , sie im einzelnen nachzuprüfen , öffenbar
über die tatsächliche Leistungsfähigkeit der feindlichen Werf¬
ten erheblich hinausgehen . Zu einem ganz ähnlichen Er-
gebms konunt Dr . August Kaegbein in einem sehr gründ¬
lichen mrd alle Möglichkeiten eingehend berücksichtigenden
Aufsatz: „Amerikas begrenzte Möglichkeiten ", der als
6. Beiheft des von der Zentralstelle des Harnburgischen Ko-
lonial -Jnstitutes heransgegebenen Wirtschafsdienstes er¬
schienen ist.

Danach würde iin güNsttgsten Falle die gesamte Ton¬
nage . die Amerika für den Europaverkehr schaffen könnte,
nur gerade ausreichcn , um den Rückzug infolge der Per?
scnkungen durch den U-Bootkri «g, die Kaegbein auf -durch¬
schnittlich mir 500000 Br .-Reg .-To . monatlich berechnet,
ausgleichen , d. h. „die Versorgung der Entente auf ihrein
gegenwärtigen unzulänglichen Stande erhalten . Für Trup¬
pentransporte bliebe kein Frachtraunr übrig ." Für Trup-
peirtransporte könnte Amerika Frachtraunr nur in bescheide¬
nem Umfange durch die Kürzung des nicht int europäischen
Kriege beschäftigten Frachtraumes zur Verfügung stellen im
Höchstbetrage von 4—500 000 Br .-Reg .-To .. mit denen sich
nach den bisherigen Erfahrungen höchstens 200 000 Mann
nach Europa senden und dort unterhalten ließen . Dabei
ist die Gefährdung durch den U-Bootkrieg völlig unberück-
sichttgt geblieben.

Aus allem ergibt sich, daß eine amerikanische Gefahr
für uns nicht mehr besteht, und daß der U-Bvotkrieg die
von den deutschen! Sachverständigen auf ihn gesetzten Hoff¬
nungen in jeder Hinsicht iricht nur erfüllt , sond>em weit über¬
troffen hat . Amerika kommt uiit kn unbegrenzten Mög¬
lichkeiten seiner vielen Biillioneirbevölkerung ftir unsere
Feinde überhaupt nicht in Betracht — ganz abgesehen da¬
von , datz auch ein 2-Mlllionen -Hcer an der Tapferkeit unse¬
rer Tnlppen und der Genialität unserer Führung hoff-
mingslos zerschellen würde.

Denn wenn der Weltkrieg etwas bewiese,: hat , so ist
es die Ucberlegenheit des Geistes über die Zahl , die im
Grunde genommen zu allen Zeiten bestanden hat . Wäre
diese Uekrlegenheit nicht auf unserer Seite , so wäre Deutsch¬
land längst niedergeworfen.



bisher von feinem Arbeitsverdienst Angehörige ganz oder
überwiegend unterhalten hat , so uii «; daneben ein Haus-
^cld für die Angehörigen im Betrage von GO v . H . des
Krankengeldes gezahlt statt seither 50 ü . H . Wöchnerinnen
bet im § 27 Abs . 1 bezeichneten Art wird , solange sie ihren
Neugeborenen stillen , ein Stillgeld in der Höhe von ein
Aiertel des .Krankengeldes und bis zum Ablauf der achten
Woche nach der Niederkunft gewährt . Als Berechnung des
Krankengeldes gelten 50 Prozent des Grundlohns . Bon
feiten der Versicherten wird inan diese neu eingesührlen
Mehrleistungen der Basse gerade jetzt als wohltuend cmpsin-
den und ihnen das vorliegende Bedürfnis nicht adsprechen.
Unter Wünschen und Anträge wurde Blage darüber ge¬
führt , daß mehrfach verwundete Kriegsteilnehmer , obwohl
sie als Bassenmitglieder Krankengeld beziehen , während «ihres
Aufenthaltes in der Heinmh Arbeiten verrichten , was doch
im Widerspruch mit der Satzung steche. Trotz längerer Aus¬
sprache hierüber fand inan keinen gangbaren Weg uni Ab¬
hülse hiergegen schaffen zu können . Herr Feger empfahl
schließlichdem Ausschüsse die angeschnittene Frage dein Vor¬
stände als Material zu überlassen , welcher sie auf der nächsten
Zusammenkunft von Kassenvorsitzenden und -Rechnern der
Provinz Hessen -Nassau zur Beantwortung vorlegen soll.
Dem wurde zugüstimmt und mit Dankesworten an die Er¬
schienenen schloß Herr Feger die Sitzung . Die von . dein
Ausschüsse genehmigten Satzungsänderungen werden nun¬
mehr dem Oberversicherungsamt Wiesbaden zur Geuehniig-
uirg vorgelegt und werden , sobald diiese erfolgt ist , zur Kcmtt-
nis der Versicherten und deren Arbeitgeber gebracht.

* Unsere Freiwillige Feuerwehr hielt am Samstag abend
in der Gastwirtschaft Johann Burkart ihre diesjährige
Generalversammlung ab , die sehr gut besucht war . Brand-
mcister Heber erofsnete dieselbe und bedauerte , daß sich die
gelegentlich der vorjährigen Generalversammlung ausge¬
sprochenen Friedenshossnuilgen noch nicht erfüllt haben . Aus
dem vorn Schriftführer Liede,naun alsdann erstatteten Jah¬
resbericht war folgendes zu entnehmen : Die - Freiwillige
Feuerwehr , welche jetzt 41 Jahre besteht , war im ab gelaufe¬
nen Jahre nicht in die Lage gekommen , eine größere Tätig¬
keit zu entfalten . Abgehalten wurden die Generalversamm-
limg, zwei Monattzversammlungen und zwei größere Uebun.
gen. Brände kanieu glücklicherweise keine vor , weshalb die
Wehr auch nicht in Tätigkeit zu treten brauchte . Die Wehr
hat im abgelaufcnen Iahe infolge militärischer Einberufung
wieder eine Bennindernng ihrer Mitglieder erlitten und be¬
trug der akllve Mitglftderftaind Ende 1917 nur noch 53 , au¬
ßerdem fast eben soviel passive und 2 Ehrenmitglieder . Un¬
ter den Mitgliedern ist noch eine kleine Schar alter Kame-
raden , welche ineilstens zu den Mitgründerir der Wehr ge¬
hören , aber in Airbetracht der schweren Zeiten jetzt noch be¬
reit sind, mit aller Braft ihre Pflicht zu erfüllen , getreu dem
Wahlspruch , „Gott zur Ehr ' , dem Nächsten zur Wehr ." 7
Kameraden konnten im vergangenen Jahre auf ehre vierzig¬
jährige Mitgliedevschaft zurückblicken . Zwei , Rohrmeister
Georg Brühl und Schuhmachenneister Adam Fischer , waren
mit Beginn des neuen Bcreinsjahres 25 Jahre Mitglieder.
Biele Kameraden hat der unerbittliche Krieg bis heute mit
seinen Banden gefesselt und mit Wehimit gedachte 'die Ber-
Mimlung ihrer , welche fern von uns in Feindesland mit
ihrem Blut und Leben einstehen für die Sicherheit ihrer Lie¬
ben in der Heimat und für uns Alle . Hoffentlich bringt
uns das Iahe 1918 einen baldige »! ehrenvollen Frieden und
hoffen wir unsere Kameraden wieder vollzählig bei voller

Gesundheit in unserer Mitte begrüße ^ zu können . Mit
Beifall wurde voir diesem Jahresbericht Kenutms genorn-
uien. Den illeche «ifchastsbericht trug Kassierer Kunkel vor.
Gs bettligen die Einnahmen tritt dem verbliebenen Kassen-
bestand ans 1917 M  310 .97 . Verausgabt wurden Al  160 .27,
®o»ad) ein Bafsenbestanld ! von Al  144 .70 verbleibt . 'Bach
tont die Rechnu «igsprüfungsko,ninission zu Beanstandnngen
"einen Anlaß gesunden hatte , wurde dem Kassierer , der die-
iku Posten nunmehr 31 Jahre stels zur Zufnedenheit der
Wehr mit Gewissenhaftigkeit versieht , Entlastung erteilt.
Bon der Neuwahl des Vorstandes und der Abteilungsfüh-
r'et  sah man , wie im Vorjahre der Zeit Rechnung tragend,
Wch für das neue Per eins jahr ab . Es folgte noch die Be-
prechung verschiedener Vereinsangelegenheiten , woraitz
Brandmeister Heber die Generalversammlung mit einem
Hoch auf den Schirmherrn der deutschen Wehren Kaiser
Wilhelm II . schloß.
I * Auf den morgen im Hotel Procasky ftottfindenden
kheater -Abcnd zum Besten der Insassen der Bönigsteincr

^zarette , veranstaltet von hiesigen Danien und Soldaten
Lazaretts „Taunusblick " , machen wir noch einmal auf¬

merksam. Ein sehr gut znsammengestelltes Programm bietet
dbein Besuchler die Gewähr einiger genußreichen Stunden.

Veranstaltung verdient allseitige Unterstützung , zumal
Reinsrttag für erwähnten guten Zweck bestimmt ist.

netten im Vorverkauf sind bei Herrn Friseur Ohlenschlägcr
^ hoben.

* Seeinuschein . Von der Stadt werden wieder regel-
hig Seemuscheln bezogen , bjie fortan in dein Geschäft von

schade & Füll grabe zum Verkauf gelangen . Bei der großen
okdeutnng des Muschelfleisches als billiges Nahrungsmittel

von den mannigfaltige » Zubereitungen , in denen die
^ichcl genossen werden kann , folgende einfache erprobte

Gkttchte empfohlen : Gekochte Muscheln : Die gereinigten
"mscheln werden ohne Wasser und ohne Zutaten auf das
neuer gefetzt . Nach 8 bis 10 Minuten sind ! sie gar . Man
Wn sie ai, $ der Schale zu Brot und Kartoffeln statt Fleisch
HW oder sie in Suppe verkochen . Besonders schm!ackhaft
rl® Gedämpfte Muscheln : Die gereinigten Muscheln werden

^ ^» 05 zerschnittenen Zwiebeln, einer Prise Pfeffer ohneer in einem gut schließenden Topf auf ein lebhaftes

^Uer gesetzt . Der Topf darf nur bis zur Hälfte gefüllt
u da die Muscheln sich öffnen und dann mehr Platz ein-

|2* n*n . Während des Dämpfens schüttele mau den Jn-
des Topfes einige Male tüchtig um , ohne den Deckel

künehmen . Rach !8 bis 10 Minuten haben sich die Muscheln

geöffnet . SKart ißt sie aus der Schale mit der Brühe , die
sich beim Kochen aus d'cr Beuschel bildet.

* Neue Reiscbrotiiiorkcn . Amtlich wird initgeteill:
In dien nächsten Tagen gelangen neue Reisebrotinarken zur
Ausgabe , und zwar außer den bisherigen über 50 © ramm
Gebäck auch noch solche über 500 Gramm . Diese 500
Gramm -Marken werden zweckmäßig von denen , die Brot
nicht in einzelnen Schnitten , sondern im ganzen beziehen
wollen , benutzt , also von Militärurlaubern , Binnen¬
schiffern , Arbeitern , die außerhalb ihres Wohnortes tätig
sind , Reifenden , die sich in volle Verpflegung begeben usw.
Wege » Sttssersparnis weisen die Reisebrotinarken nur in
Dogen zu je 10 Stück ausgegeben , also nicht mcln auch in
Heften . Ans dem gleichen Grunde sind die Marken den
bisherigen gegenüber erheblich verkleinerl . Die 50 Gramm-
Marken bogen zeigen als Wertpapierunterdruck einen grauen
Reichsadler auf graublauem , die 500 Gramm -Markenbogcn
einen solchen auf rotgraucm Grunde . Zur Verhütung von
Fälschungen ist das Papier mit Wasserzeichen sowie roten
und « blauen Fasern versehen . Blit der Ausgabe der neuen
Marken werden die bisherigen noch nicht ungültig ; sie gel¬
ten vicltnchr neben den neuen noch bis zum 15. März ein¬
schließlich . Erst vom 16 . Mürz ab dürfen nur noch die
neuen verwendet werden . Ferner hat das Direktorium der
Reichsgetreidestelle neue Bestimmungen über die Entwer¬
tung der eingelösten Riarken durch Bäcker , Gastwirte ilsw.
getroffen . Di «ese haben nämlich die Marken sofort nach
Empfangnahme zu entwerten , Reichen in Zuknnst die
Bäcker nicht entwertete Rcisebrotmarken den Gemeinden ein,
um Mehl darauf geliefert zu erhalten , so werden ihnen solche
nicht angerechnet werden . Die Bäcker werden also , um sich
vor Schaden zu hüten , gut tun , die von den Bommimal-
verbändcn noch ergehenden näheren Bestimmungen über die
Entwertung sorgfältig zu beachten.

* Gegen die Eisenbahndjebstählc . Der preußische Eiftn-
bahnininister sagt in einem Erlaß , das die EisenbahNdieb-
stähle und die dafür gezahlten Entschädigungsbeträge trotz
aller Maßnahmen immer noch in erschreckender Weise zuge-
nornmen haben . Der Minister vertraut bei Bekämpfung des
die Allgemeinheit schwer schädigenden Hebels auf die Hilfe
des altbewährten , im Heimatdienste noch, verbliebenen
Stammes von Beaniten und Arbeitern und der Eisenbahn-
Fachvereine . Der Erlaß enthcllt eine nochmalig,e Zusam¬
menstellung der zur Abhilfe geeigneten SOtittcI, von denen
keines bislang unversucht geblieben ist : Hohe Belohnungen
sollen für die Aufdeckung von Diebstählen gewährt werden.
Besonders eingehende Bestimmungen sind bereits getroffen
und werden noch ergänzt hinsichtlich der Ucberwachung der
Bahnhöfe und der Güterböden , die zum Teil mit mili¬
tärischer und polizeilicher Unterstützung erfolgen soll , über
die Sicherung des Verschlusses der Wagen , die Revision der
Züge , der Rollfuhren usw . Reue Vorschläge , die sich an
einzelnen Stellen bewährt haben , sollen oen  dem bereits
erwähnten Ausschüsse ' geprüft und gegebene » ;.,'!? ausge¬
staltet werden,

* Eine zeitgemäße Kohlcnvcrsttgu, ^ . Der Reichskom¬
missar für die Kohlenverteilung verfügt , daß nunmehr auch
die landwirtschaftlichen Verbraucher und die Hansbrandab-
nshrner unbedingt , selbst bei stärkstern Wagemnangel , zu be¬
dienen sind.

* Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die Zins-
scheine der Reichskriegsanleihen auch bei de» Postanstalten
in Zahlung genommen oder gegen bar umgctauscht wer¬
den . Zur Erleichterung der ländlichen Besitzer von Kriegs¬
anleihestücken sind ferner die Landbriesträger und die Post-
hikfsstellcninhaber zur Annahme der Zinsscheine , allerdings
nur in Mengen bis zu 3 Stück , verpflichtet . Die ©in*
lösungsfrist beginnt mit dem 21 . des dem Fälligkeitstage
vorhergehenden Monats.

* Der frühere Gemwalstabschef des Stellvertretenden
18 . Armeekorps , Generalleutnant de Graaff . wurde zum Chef
des Stabes beim 3 . Stellvertretenden Armeekorps (Berlin)
ernannt.

* Altenhain , 10 . Febr . Auch hier sieht man wie in
vielen anderen Gemeinden dieses Jahr von einer Neuwahl
der ausscheidenden Mitglieder der Gemeiudckörpcrschasten ab
und Hai sich mit der Verlängerung ihrer Wahlperiode um ein
Jahr einverstanden erklärt.

Weiße Woche.
Wir beabsichtigen in dieser Woche eine Sommlung

von gebrauchen Wäschestücken und Leinen zum Besten der
diesigen SonglingöberotungSstelle ^ zu veranftalten Wir
bitten unsere Mitbürgerinnen die Sammlung noch Möglich
feit ak  unterstützen und die Wäschestücke bereitzustellen.
Dieselben iverden im Lause dieser Woche vo >> den Damen
deö Vorstandes abgeholt werden.

Königstein , den U Februar 1918.

Verein für Säuglingspflege Königftein.

von nah und fern.
Homburg , 8 . Febr . Für Arme und viotleidcude , svwie

für Hinterbliebene von Bmegsteilnehmern der Stadt stellte
ein ungenannter Wohltäter dem Oberbürgermeister Lübke
5000 Biark zur Verfügung . (Höchst . Brsbl .)

Unterliederbach , 8 . Febr . Bei einem Ucberlandstug
stürzte in der Nähe von Jüterbog der von hier stammende
ausgezeichnete Flugzeugführer Peter Euler ab und verun¬
glückte tödlich . Der junge Flieger war wegen seiner Erfolge
vor den , Feinde bereits mit dem Eisernen Kreuz erster Blasse
ausgezeichnet worden.

Niederlahnstein . 8* Febr . Dem hiesigen Gerichtsgesäng-
i.is wurde eine Einbrechergesellschaft von 11 jugendlichen
Burschen aus Obertahnstcin zugesührt . Die Gesellschasl hat
dort in letzter Zeit eine Menge von Diebstählen ausgeführt.

Ginsheiin (Rhcinhcffcn ) , 8 . Fcbr . Einem hiesigen Ein¬
wohner wurden wieder auf einem Grundstück 16 Obst¬
bäume zerstört . Der Täter treibt dieses schon Jahve lang,
ohne daß cs gelang , ihn zu fassen.

Berlin , 8 . Febr . Der Einbruch im Seidenhaus Michels
u. Co . Bor einiger Zeit wurden aus dem Seidenhaus
Michels u . Co . in der Leipziger Straße zu Berlin stlr
175 000 M ' A Scidenwarcn gestohlen . Als Diebe sind nun
zwei Brüder , Emil und Ernst Strauß , aus der Seeftraße
verhaftet rvordcn . Ein großer Teil der Beute wurde teils
bei den Dieben , teils bei deren Hehlern , von dienen gleich¬
falls einige verhaftet wurden , vorgefunden . Die Ein-
bruchsWerkzeuge , mit denen die Diebe gearbeitet haben,
stammen aus dem Polizeimnseum , Von dort sind sie bei
einem Einbruch gestohlen worden . Unter den verhafteten
Hehlern befindet , sich auch ein Gefängnisinspekior.

Kreuznach , 9 . Febr . Zu », Bosten der durch das Hoch¬
wasser Goschädigten hat der Reichskanzler Graf von Hettling
dein Bürgermeister von Kreuznach 5000 M  überwiesen.

Großes Hauptquartier , U . Februar.
(W . B .) Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Erkimdungsvorstöße der Engländer an vielen Stellen
der Front in Flandern  und im Art  a i s führten

namentlich bei W a r n e t o n und östlich A r m e n t i e r e s
zu heftigen Kämpft » . Wir machten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.

An der lothringischen Front  und in den mitt¬

leren B o g e s e n lebte die Gefcchtstättgkeit am iltachmittagc

auf . Bei eigenen Erkundnngen südlich von Ember-
m e n i l bei S c n o n e s und am Buchenkops brachten wir

Gefangene ein.
Italienische Front.

Ans der Hochfläche der Sieben Gemeinden  leb¬
hafte Artillerietättgkeit.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen uichls Neues.

Der Erste Generalquartiermelster : L u d e n d o r f f.

Die Tauchbootmeldung.
Berlin , 10 . Fcbr . (W . 23.) Neue U-Boots erfolge im

Sperrgebiet um England : Fünf Dampfer und sieben Fifchcr-
fahrzeuge , darunter der englische Dampfer „Ferryhill " und
ein mittelgroßer Tankdampser , der dicht unter der englischen
Ostküste versenkt wurde . Die Fischdampfcr wurden im Ärmel¬
kanal vemichtet.

Der Chef des Adniiralstabes der Manne,

Cetzte Nachrichten.
Schluß des Telegramms über die Be¬
endigung des Kriegszustandes zwischen

Rußland und dem Vierbund.
(Siehe evste Seite .)

Für die aus dieser Lage sich ergebenden weiteren Bc-
lprcchungc » zwischen den Mächten des Bierbundes und Nuß.
land über die Gestaltung der wechselseitigen diplomatischen,
konsularischen , rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehungen
verwies Herr Trotzkij aus den Weg des unmittelbaren Ber-
kehrs zwischen den beteiligten Regierungen und aus die be¬

reits in Petersburg befindlichen Kommissionen des Bier-

Lin Aufruf der polnischen Regierung.
Warschau , 7. Fcbr . (W . B .) Gestern erschien zum ersten

Mal die polnische Staatszcitting , genannt „Monitor Polski " ,
die einen amtlichen und einen nichtamtlichen Teil enthalten
wird , zur Publikation von Gesetzen dienen soll und auch die
wichtigsten Nachrichten bringt In der ersten Nummer wird
das Gesetz betreffend den Staatsrat des Königreichs Polen

und die Wahlordnung dafür vcröfscntlichl.

Lxsultan Abdul Hamid f
Konstantinopel , 10 . Febr . (W . 23.) Der ehemalige Sul¬

tan Slbdul Hamid ist hievte an einer Lungenentzündung
gestorben . Ein kaiserliches Jrade ordnet die Leichenfeierlich-
kcitcn für morgen an.

Brasttien.
Bern , 10 . Febr . Ans Rio de Janeiro wird gemeldet:

Der Oberste Genchtshof hat ein endgültiges Urteil abgege¬
ben , das die Berfaffungsmäßigkeit der Sequestrierung der
deutschen Güter feststem.



Petroleumkarten.
Diejenigen Haushaltungen , die kein elektrisches Licht haben,

können in angegebener Reihenfolge Mittwoch, den 13. ds . Mts ., auf
hiesigem Rathaus , Zimmer Nr. 4, die Petroleum -Karten für den
Monat Februar in Empfang nehmen:

A ~ K nachmittags von 2V2—3 1/, Uhr,
L- S . . 3V*- 4l/2 »
T- Z .. , 47,- 6V, »

Die Reihenfolge ist genau einzuhalten. Zu einer anderen Zert
werden Karten nicht mehr ausgestellt.

Königstein im Taunus , den 11. Februar 1918.
Der Magistrat. Jacobs.

Im vaterländischen Interesse werden die hiesigen Einwohner
aufgefordert, die Knochen zu sammeln. Für das Pfund Knochen
werden 5 Pfg . vergütet. Die Knochen sammelstelle wird noch be¬
sonders bekannt gemacht.

Königslein, den 9 Febmar 1918.
Der Magistrat. Jacobs.

Die vierte Rate Staats - und Gemeindesteuer wird
noch erhoben.

Königslein im Taunus , den 11. Februar 1918.
Die Staatssteuerhebestelle : Glässer.

Ais die Kriegshinterbliebenen
in den

Gemeinden Königstein , Schneidhai « , Schlotzborn , Glas¬
hütten , Hornau und Ruppertshain.

Der Unterzeichnete macht nochmals auf die unentgeltliche
Beratung aufmerksam, die den Kriegshinterbliebenen(Witwen,
Waisen und Eitern) jeden Dienstag nachmittag im hiesigen
Rathaus , Zimmer 1, zu teil wird. Jede Familie sollte wenigstens
einmal ihre Verhältnisse prüfen lassen, ob sich nicht aus irgend eine
Weise eine Verbesserung ihrer Lage erreichen läßt . Alle Anträge in
Renten und Unterslützungssachen werden zweckmäßig sofort hier
angebracht, damit unnötige Schreibarbeit und Zeitverlußt vermieden
wird.

Königslein im Taunus , den 16. Januar ISIS.
Bezirksfürsorgestelle Königstein im Taunus.

Der Leiter : Jacobs.

TTationaifti ftu ng
für die

Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.
Die Zahl der zu unterstühenden Personen wird mit jedem

lag grdher und sind die vorhandenen Mittel noch lange nicht
ausreichend.

Cs  ergeht deshalb die bitte an alle , durch beitrag von
6eldbetr3gen die bationslstiftung zu vermehren, um dringende
bot lindern zu können.

Beitrüge werden zu jederzeit auf dem vüt 'gei'melstek'-
amt entgegengenommen.

kalkenstein, den 14. Dezember 1917.
Der Bürgermeifter: yasseldach.

Bekanntmachung für falkenftein.
Vom 8. bis 15. ds . Mts . wird die vierte Rate der

Staats - und Gemeindesteuer erhoben. An die Zahlung des
letzten Drittels der Kricgssteuer wird hierdurch erinnert.

Falkenstein , den 6. Februar 1918.
_ Der Gemeinderechner: Ochs.

Bekanntmachung für Kelkheim.
Von Montag , den 11. ds.. Mts . ab wird die 4. Rate

Staats - und Gemeindesteuer erhoben.
Kelkheim, den 9. Februar 1918.

Staatssteuerhebestelle: Schmitt.

II
achdechcrlchrllns
gegen Vergütung gesucht.

feniinanck hsud. Dachdeckermeister,
Königstein, Rindenscheuergasse.

& Gartenkies&
trifft ln sehr beschränktem Mähe ein
und bitte deshalb sckon jetzt um
gesl. Bestellungen. Lieferung auch

nach auswärts.
Christian Schmitt, Baugeschäft,
Königstein im Taunus , Fernruf 55.

lunge trächtige
Kul) -=a

ist zu verkaufen velmühlweg 5,
Königstein im Taunus , Fernruf 17.

Lohntcrfchsn,
—m Arbeits -Zetter,
Liefert -Scheine - zzu
rusch bm * vrucherei Kleinböhl.

Königstein.

Behörden, Hemter
benutzen gerne, ebenso wie alle

huulmübblAheb Büros
den Tausenden unentbehrlich gewordenen

jVlerkblock IC
100 Blatt kleinkariertesPapier ans
Pappe geblockt, perforiert zum Abreißen

in Oktavgrijße(10X16,5 cm).
Jetzt noch billig

solange Vorrat reicht. -WE
In kleineren und größeren ; Mengen
Druckerei  ph . Kleinböhl.
Fernruf 44 Kömgstein Hauptstr. 41.
- Ebendaselbst Blockpost-
Btapellauf und Beehömg
in feinster Husfübrung mit dazu
ff passenden gefütterten Bullen.

Für Hoteliers, Gastwirte,
Inhaber von Pensionen
und Zimmer-Vermieter

sind besonders praktisch
An- und Abmeldebiicher

filr Rursäste,
weil die in den Büchern verbleibende
Abschrift jeden Zweifel oder Un¬
klarheit über die erfolgte Meldung
nusschließt. Vorrätig in Büchern
zu 25, 50 und 100 Scheinen für
M . » 75, 1.50 und 2.60. Ebenso
praktisch eingeteilt nnd empfehlens¬

wert sind die polizeilichen
Au- und Abmeldebücher

Für Dienstpersonal.
50 Scheine gebunden kosten mit
AbschnittM - 1.40. Vorrätig in der

Druckerei Ph. Kleinböhl,
Stört ifl fl ein im Taunus.

Kleider- und Schuhbezugsscheine usw. betr.
Die hiesigen Geschäftsinhaber werden ersucht, die empfangenen

Bezugsscheine durch deutlichen Vermerk ungültig zu machen, sodann
ordnungsmäßig verpackt und nach Datum geordnet, am ersten eines
jeden Monats auf hiesigem Rathaus , Zimmer Nr. 4, abzuliefern.

Der Magistrat. Jaco bs.

Es wird hiermit auf die pünktliche Vorlage der Anmeldescheine
in zweifacher Ausfertigung um 10 Uhr vormittags auf dem Polizei-
büro, Zimmer 7, aufmerksam gemacht. Anzumelden ist jede Person
innerhalb 12 Stunden , die ihren dauernden oder nur auch vorüber-
gehenden Aufenthalt hier nimmt. Zuwiderhandlungen werden gemäß
der Verordnung für den Obertaunuskreis vom 7. März 1917 un-
nachsichtlich bestraft.

Anmeldungen haben auch Sonntags zu erfolgen
und zwar sind dieselben von 11—12 Uhr vormittags im
Rathaus , Zimmer 7, zu bewirken.

Die Polizeiverwultung : Jacobs.

Buchdruckerei der
„Taunus -Zeitung **

Fernruf 44 Königstein i. T. Hauptatr. 41

Schnellste Herstellung von Drucksachen
für geschäftlichen und privaten Gebrauch

Saubere und gediegene Ausführung ::
Man verlange kostenlose Preisanschläge.

Druck von Zeitschriften , Broschüren,
Katalogen , Prospekten, Zirkularen usw.

Die Buchdruckerei ist mit den besten Maschinen,
sowie mit modernem Schrift -Material ausgestattet.

Ir:

I

"Die
jeggendorfer

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie
Vierteljährl . 13 Nrn. nur Mk. 3.50, bei
direkt.Zusendg .wöchentl .vomVerlag
Mk. 3.75, durch ein Postamt Mk. 3.60.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den Inhalt ein Probe¬
band, der 5 Nummern enthält und bei jeder
Buchhandlung nur 60 Pfennig kostet. Gegen
weitere 20 Pfennig für Porto auch direkt vom
Verlag, München, Perusastrasse 5 zu beziehen.

Bekanntmachung für Kelkheim.
Verordnung betr. die Bereitung von

Backware und den Mehlverkauf.
Auf Emnd der §§ 57, 60, 69, 79 der Reichsgetreide-

ordmtng für die Ernte 1917, vom 21. Juni 1917 (Reichs¬
gesetzblattS . 507) wird für den Umfang des Obertaunus¬
kreises folgendes angeordnet:

1. Brot und Brötchen.
Zur Bereitung der Brotes sind dem Roggenmehl Wei¬

zenmehl und Kartosfelpräparate zuzusetzen.
Für 6 große Laib sind zu verwenden:

3290 Gramm Roggenmehl,
1750 Gramm Weizenmehl,

560 Gramm Kartoffel-Walzmehl oder
5600 Eramnl Kartoffel-Stärkemehl.

Das Brot darf nur in Backsteinformen in 2 Größen her-
gestellt werden. 24 Stunden nach Beendigung des Backens
müssen der große Laib Brot wenigstens 1250 Gramm, der
kleine Laib mindestens 625 Gramm wiegen.

Brötchen dürft» nur im Gewicht von 50 Gramm her¬
gestellt und verkauft werden. Einem kleinen Laib Brot ent¬
sprechen 12 Brötchen.

Das Brot darf erst 24 Stunden nach Beendigung des
Backens aus den Bäckereien abgegeben werden. Es muß
mit dem Stempel des Tages , an dem es hergestellt ist, ver¬
sehen sein.

Zur Brot-Bereitung darf nur fester Teig verwendet
werden.

2. Weißbrot.
Weißbrot für Kranke aus reinem 75prozentigen Wei¬

zenmehl ohne Zusatz von Kartofftlpräpamten darf von
Bäckern nur in besonderem Aufträge des Kommunalver¬
bandes hergestellt und nur auf eine Bescheinigung der ärzt¬
lichen Prüfungsstelle in Bad Homburg gegen Brotkarte,
bei Militärpersonen aus eine Bescheinigungder zuständigen
Lazarettverwaltung verkauft werden. Es darf nur in einer
Größe hergestellt werden und muh 24 Stunden nach Be¬
endigung des Backens mindestens 580 Gramin wiegen.

ß.

Die Herstellung und der Verkauf von Zwieback und
Kuchen ist verboten. Zur Bereitung von Torten darf Rog¬
gen- und Weizenmehl nicht verwendet werden.

4. Mehloerkauf.
Mehl darf von Bäckern und Händlern im Kleinverkaus

nur in 840 Gramm nicht übersteigenden Mengen abgegeben
werden.

5.

Die Kleinverkaussstellen von Brot und Mehl müssen an
Werktagen mindestens geöffnet sein von 7—11 Uhr vor¬
mittags und von 4—6 Uhr nachmittags.

6. Strafbestimmungen.
Zuwiderhandlungen werden nach § 79 der Reichsge¬

treideordnung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu 50,000 Black oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft.

Der Versuch ist strafbar.

Neben der Simse kann aus Einziehung der Früchte
und Erzeugnisse erkannt werden, auf di« sich die strafbar«
Handlung bezieht.

Außerdem können nach § 69 die zuständigen Behörden
Geschäfte schließen, deren Inhaber oder Betriebsleiter sich
in der Befolgung der Pflichten unzuverlässig erweist, di«
ihm durch diese Verordnung auserlegt sind.

Ist die Zuwiderhandlung gewerbs- oder gewohnheits-
gsmäß begangen, so kann die Sttafe aus Gefängnis bis zu
5 Jahren und (4eldstrafe bis zu 100 000 Mark erhöht
werden.

Diese Verordnung tritt am 11. Februar 1918 in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die Verordnung des Kreir-

ausschuffes bett. die Bereitung von Backwaren und den
Mehlvcrkauf vom 5. Oktober 1917 (Kreisbl. Rr . 107) und
die darin aufgehobenen Verordnungen sowie die Anordnung
bett. die Bereitung von Backwaren vom 29. Oft. 191"
(Kreisblatt Nr. 111) ausgehoben.

Die Geschäftsinhaber bezw. Betriebsleiter 'ber Verkaufs¬
stellen von Brot , Brötchen, Gebäck und Mehl sind ver¬
pflichtet, einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Ver¬
kaufsstellen zum Aushang zu bringen.

Bad Homburg v. d. H., den 26. Januar 1918.
Namens des Kreisausschusses:

Der Vorsitzende. I . V. : von Brüning.

Wird veröffentlicht.
Kelkheim, den 11. Februar 1917.

Der Bürgermeifter: Kr»mer.

Spart an Kartosseln!
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